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Das Schweizerische Institut für  
ärztliche Weiter- und Fortbildung SIWF

«Das SIWF sorgt für kompetente Ärztinnen  
und Ärzte» – dieser Leitsatz ist Aufgabe und 
Programm zugleich. Als selbstständiges und 
unabhängiges Kompetenzzentrum gewährleistet 
das SIWF die Weiter- und Fortbildungsqualität  
in der Schweiz auf hohem Niveau. Das SIWF  
vereinigt alle wichtigen Akteure und Institu- 
tionen im Bereich der ärztlichen Bildung. Weitere 
Informationen finden Sie in diesem Geschäfts-
bericht auf den Seiten 14 und 15 sowie online 
unter www.siwf.ch.

Das SIWF in Wort und Bild

Was für die bestmögliche Weiterbildung von  
Ärztinnen und Ärzten wesentlich ist, wissen die 
Weiterbildenden aus eigener Erfahrung. Acht 
Leiterinnen und Leiter von Weiterbildungsstätten  
geben dem SIWF im Geschäftsbericht 2013 mit 
ihrem Bild und Zitat ein Gesicht.
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Die ärztliche Bildung: Heute umsetzen 
und für morgen gestalten

Wie jedes Jahr informiert der Geschäftsbericht über die im SIWF geleistete Arbeit und vermittelt  
Einblicke in die Überlegungen und Konzepte zur zukünftigen Entwicklung der ärztlichen Weiter- und  
Fortbildung. Das Institut hat eine grosse «Kundenschar»: alle Anwärterinnen und Anwärter auf einen 
Facharzttitel, viele in- und vor allem auch ausländische Ärzte mit Fragen zur Weiterbildung, Weiter-
bildungsstätten mit dem Wunsch nach Anerkennung oder Umklassierung und Fachgesellschaften, die 
an der Revision ihrer Weiter- und Fortbildungsprogramme arbeiten. Die korrekte, speditive Bearbei-
tung der Gesuche und treffende Beantwortung aller Fragen sind enorm arbeitsintensiv und beanspru-
chen die Mitarbeitenden unserer Geschäftsstelle bis an den Rand der verfügbaren Ressourcen. Neben 
«Normal-Bauplätzen» wie dem Register der Weiterbildungsstätten und der Fortbildungsplattform 
beschäftigt uns eine «Gross-Baustelle» intensiv: das Projekt e-Logbuch. Die Erarbeitung eines funkti-
onstüchtigen, kundenfreundlichen Instruments für alle 45 Fachgesellschaften übertrifft an Kom- 
plexität und Aufwand auch die vorsichtigsten Prognosen. Wir möchten an dieser Stelle allen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern herzlich danken, seien sie mit dem Tagesgeschäft oder mit den neuen  
Projekten beschäftigt.

Die ärztliche Bildung für morgen gestalten: Es ist uns ein besonderes Anliegen, von den Entwicklungen 
im Gesundheitswesen und vor allem von den strukturellen und methodischen Veränderungen in den 
Spitälern und in den Spezialfächern nicht überrascht zu werden. Die Bildungswelt der Ärzte vom Stu-
dium bis zur lebenslangen Fortbildung, international heute als «continuing professional development» 
bezeichnet, ist im Wandel. Es ist unser Auftrag, zusammen mit den Kolleginnen und Kollegen in  
den Weiterbildungsstätten, Fachgesellschaften und Gremien unseres Instituts damit Schritt zu halten. 
Ihnen allen danken wir herzlich für die Unterstützung und die gute Zusammenarbeit im Jahr 2013.

Christoph Hänggeli, Rechtsanwalt
Geschäftsführer SIWF

Dr. med. Werner Bauer
Präsident SIWF

Christoph Hänggeli und Werner Bauer
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Interview mit der SIWF-Geschäftsleitung

Weiterbildung in Zeiten des Strukturwandels

Was war im Jahr 2013 besonders prägend  
für das SIWF?
Werner Bauer: Das SIWF hat zwei grosse Aufga-
benbereiche: Es ist dafür verantwortlich, dass die 
ärztliche Weiterbildung administrativ so umge-
setzt wird, wie dies in der Weiterbildungsordnung 
vorgesehen ist. Zudem beobachtet und analysiert 
das SIWF laufend die Entwicklungen im Gesund-
heitswesen und in den Fachdisziplinen, um recht-
zeitig notwendige Massnahmen zu treffen.

Welche Projekte standen im Zentrum? 
Christoph Hänggeli: Der grösste «Brocken» war 
die Entwicklung des e-Logbuchs, und dieses Pro-
jekt wird uns auch im neuen Jahr bis an die Grenze  
unserer Ressourcen beschäftigen. Die Realisierung 
eines solchen Logbuchs für 80 Weiterbildungspro-
gramme ist ein hochkomplexes Unterfangen, da 
diese Programme nicht im Zeichen der Einheitlich-
keit erarbeitet worden sind und viele Übergangs- 
bestimmungen enthalten. Einzelne Tücken und 
Macken stellt man überdies erst fest, wenn ein  
Programm benutzt wird. Daneben haben uns die 

Fortbildungsplattform, das Register der Weiter-
bildungsstätten, die Einführung der Arbeitsplatz-
basierten Assessments und das «Tagesgeschäft» 
mit Titelerteilung, Anerkennung von Weiterbil- 
dungsstätten, Revision von Weiter- und Fortbil- 
dungsprogrammen und Erteilung von Fortbildungs-
credits auf Trab gehalten.

Mit welchen konzeptionellen Schwierig- 
keiten waren Sie konfrontiert?
Raphael Stolz: Die Weiterbildung findet in einem 
Umfeld und unter Rahmenbedingungen statt, die 
sie nicht selber definieren und auch nur sehr 
beschränkt beeinflussen kann. Ein handfestes 
Problem ist die seit der Einführung der neuen  
Spitalfinanzierung weiterhin nicht sichergestellte 
Finanzierung. Zeit und Einsatz der Weiterbilden-
den werden nicht oder nur ungenügend abgegol-
ten. Es besteht zwar ein Projekt, das Zahlungen 
der Kantone für die strukturierte Weiterbildung an 
die Spitäler vorsieht, aber dieses Projekt schlingert 
gegenwärtig noch in den Gewässern des Föderalis-
mus, der Mittelknappheit und der mancherorts feh-
lenden Einsicht, dass die Investition in die junge 
Generation eine unverzichtbare Investition ist.

Welche weiteren Strukturveränderungen 
beobachten Sie?
Werner Bauer: Viele Fachdisziplinen und Metho-
den entwickeln sich laufend weiter, denken wir zum 
Beispiel an die Kreislaufmedizin mit Spezialitäten 
wie Kardiologie, Angiologie, Gefässchirurgie, Radio-
logie, Herzchirurgie und Stoffwechsel. Da gibt es 
neue Schnittstellen, gemeinsame Sprechstunden, 
«hybride» Methoden, neue Verantwortlichkeiten, 
hochspezialisierte Teams und Patientenpfade, die 
nicht mehr oder nur noch teilweise durch die klas-
sischen Klinik- und Spezialfachstrukturen abge-
bildet werden. Vielerorts werden die Gliederung 
der Departemente und die Aufgabenbereiche der 
Kliniken neuen Bedürfnissen angepasst.

Der Geschäftsführer Christoph Hänggeli und der Vizepräsident 

Hans Rudolf Koelz des SIWF.
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Der Vizepräsident Jean Pierre Keller, der Präsident Werner Bauer und der Vizepräsident Raphael Stolz des SIWF (v.l.n.r.).

Interdisziplinäre oder symptomorientierte Zentren 
werden geschaffen, dies oft auch unter Aspekten 
des Marketings. Solche Strukturveränderungen und 
die Weiterbildung beeinflussen sich gegenseitig. 

Können die geltenden Regulierungen über-
haupt mit diesen Veränderungen Schritt 
halten? 
Hans Rudolf Koelz: Die Weiterbildungsprogramme 
haben ein beträchtliches Mass an Flexibilität. Die 
gelegentliche Kritik von Spitaldirektoren, die Re-
geln der Weiterbildung behinderten notwendige 
Veränderungen der Organisationsformen, nehmen 
wir ernst, erachten sie aber nicht in jedem Fall als 
berechtigt. Je nach Situation und Fachbereich las-
sen sich im Gespräch oft schon innerhalb des gel-
tenden Systems und zusammen mit den Fachge-
sellschaften gute Lösungen finden. Wenn nicht, 
sind wir offen für sich aufdrängende Änderungen 
zum Beispiel der Anerkennungskriterien. Zudem 
analysieren wir die nationalen und internatio-
nalen Entwicklungen im Bereich der Weiterbildung 
grundsätzlich. In erster Linie müssen wir  die Ver-
antwortung gegenüber der jungen Ärztegenera-
tion wahrnehmen. Dort, wo das Marketing einzel-
ner Disziplinen oder Spitäler und Kliniken zu sehr 
im Vordergrund steht, müssen wir mit der Gestal-
tung der Weiterbildungsprogramme unerwünsch-
ten Entwicklungen einen Riegel schieben können.

Und die Hausärzte? Wie kann ihre Weiter-
bildung qualitativ und quantitativ sicher-
gestellt werden?
Jean Pierre Keller: Das Weiterbildungsprogramm 
Allgemeine Innere Medizin ist mit seinem modu- 
laren Aufbau bestens geeignet, den zukünftigen 
Hausärztinnen und Hausärzten die notwendigen 
Kompetenzen für ihre Arbeit zu vermitteln. Ein 
wichtiger Bestandteil des Curriculums sind die 
Praxisassistenz und das Angebot von Rotationen 
in verschiedenen Disziplinen, die in der ärztlichen 
Grundversorgung wichtig sind, wie zum Beispiel 
Rheumatologie, Dermatologie oder ORL. Hier ist 
die Situation noch nicht optimal, aber in vielen 
Kantonen werden solche Programme entwickelt. 
Ein aktuelles Diskussionsthema mit den Vertre-
tern des Bundes ist die Frage nach dem Bedarf und 
nach den Möglichkeiten einer sinnvollen Steue-
rung der Facharztweiterbildung. Ob eine solche 
überhaupt Verbesserungen bringen würde, wie der 
Bedarf im Zeithorizont zwischen Beginn der  
Weiterbildung und Aufnahme der selbstständigen 
Tätigkeit ermittelt werden kann und mit welchen 
Massnahmen gesteuert werden könnte, ist Gegen-
stand laufender Abklärungen und Überlegungen. 
Wenn schon, ist das Geben von Anreizen wohl viel-
versprechender als eine rigide Planwirtschaft.
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PD Dr. med. Traudel Saurenmann-Hirschberg [Direktorin Departement Kinder- und Jugendmedizin des Kantonsspitals Winterthur]

«Jungen Kollegen zu vermitteln, wie man Kinder ganzheitlich erfasst und behandelt, ist meine grösste Freude und Herausforderung.»

Prof. Dr. med. Marco Maggiorini [Abteilungsleiter der Medizinischen Intensivstation des UniversitätsSpitals Zürich]

«Die Weiterbildung sichert die Qualität der Betreuung unserer Patienten und die Zukunft des Fachgebietes.»
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Schwerpunkte

Strategie SIWF
Aufgrund der aktuellen und künftigen Herausfor-
derungen im Bereich der ärztlichen Weiter- und 
Fortbildung hat das SIWF mit Unterstützung eines 
externen Moderators während des Berichtsjahres 
eine Strategie ausgearbeitet. Dabei wurden Haupt- 
und Subziele festgelegt sowie Massnahmen und 
Projekte für die Zielerreichung formuliert. Am  
21. November 2013 hat das Plenum des SIWF den 
rund einjährigen Strategieprozess abgeschlossen 
und die vom Vorstand vorgelegten strategischen 
Haupt- und Subziele gutgeheissen. Die sechs 
Hauptziele des SIWF sind:

Mehr dazu erfahren Sie auf www.siwf.ch >  
Über das SIWF > Strategie

Neues Register der anerkannten Weiterbil-
dungsstätten
Die unübersichtlichen PDF-Listen, in denen alle 
3000 Weiterbildungsstätten nach Fachgebiet und 
Kategorie aufgeführt waren, gehören endgültig der 
Vergangenheit an: Auf www.siwf-register.ch kön-
nen sämtliche zertifizierten Weiterbildungsstät-
ten des SIWF elektronisch abgerufen werden. 
Suchen Sie Weiterbildungsstätten in der Chirurgie 
im Raum Bern? Solche gezielten Suchen lassen 
sich dank Filterungs- und Sortierungsmöglichkei-
ten einfach und schnell ausführen. Die Einzel-
maske einer Weiterbildungsstätte enthält alle 
wesentlichen Angaben zur Institution, u. a. die 
Kategorieneinteilung, Mehrfachanerkennungen und 
Kontaktangaben. Mit einem Klick sind die Resul-
tate der Assistentenumfrage, das Weiterbildungs-
konzept sowie die Stellenangebote abrufbar. Das 
SIWF-Register ist nicht nur eine nützliche Dienst-
leistung für Assistenzärztinnen und Assistenz-
ärzte, sondern bildet auch die Grundlage für die 
Kantone zur Finanzierung der ärztlichen Weiterbil-
dung. Dank der flächendeckenden Einführung des 
e-Logbuchs wird das Register in einigen Jahren 
verlässlich darüber Auskunft geben, wie viele 
Assistenzärztinnen und Assistenzärzte bei einer 
bestimmten Institution in Weiterbildung stehen.

Finden Sie alle Weiterbildungsstätten auf  
www.siwf-register.ch

e-Logbuch im Endausbau
Das e-Logbuch erleichtert den Assistenzärztinnen 
und Assistenzärzten die Dokumentation ihrer 

Schwerpunkte des SIWF im Jahr 2013 waren: die strategischen Ziele, das elektroni-
sche Register der Weiterbildungsstätten, die e-Logbücher, die Arbeitsplatz-basierten 
Assessments und die Zusammenarbeit mit dem Royal College of Physicians of London. 

Das Plenum verabschiedet die Strategie  
des SIWF

Die Mission 
des SIWF

Das SIWF 
positioniert sich als 
Kompetenzzentrum 

für die ärztliche  
Bildung in der 

Schweiz Das SIWF erarbei- 
tet proaktiv Strategien 

im Hinblick auf die 
Herausforderungen

Das SIWF erlässt 
die notwendigen  

Regelungen für eine 
bedarfsgerechte 

Weiterbildung
Das SIWF unter- 

stützt, evaluiert und 
zertifiziert die Weiter-

bildungsstätten

Das SIWF sorgt 
für eine korrekte 

und effiziente 
Titelerteilung

Das SIWF ergreift 
die notwendigen 

Massnahmen für eine 
bedarfsgerechte 

Fortbildung
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Weiterbildung. Das System steht während 24 
Stunden pro Tag und 7 Tagen pro Woche zur Verfü-
gung. Angaben, welche in mehreren Formularen 
benötigt werden, müssen nur einmal erfasst  
werden. Somit entfallen Mehrfacherfassungen, 
manuelle Datenübertragung sowie das separate 
Ausfüllen des Diplomgesuches am Ende der Wei-
terbildung. Bis Ende 2013 hat das SIWF zwanzig 
Fachgebiete aufgeschaltet, in denen der ganze 
Lernzielkatalog abgebildet ist und sämtliche im 
Weiterbildungsprogramm geforderten Nachweise 
erfasst werden können. Die e-Logbücher der übri-
gen Fachgebiete folgen im Jahr 2014. Die Komple-
xität der Parametrisierung der unterschiedlichen 
fachspezifischen Lernziele hat zu erheblichen Ver-
zögerungen geführt.

Genaueres zum e-Logbuch finden Sie auf  
www.siwf.ch > Fachgebiete > (gewünschtes  
Fachgebiet anklicken) > e-Logbuch

Arbeitsplatz-basierte Assessments
Im Anschluss an eine Pilotphase läuft nun seit 
2010 die systematische Einführung der Arbeits-
platz-basierten Assessments ( AbAs ) bei den 
Fachgesellschaften als formative Evaluation der 
Weiterbildung. Für Mini-CEX ( Clinical Evaluation 
Exercise) oder DOPS (Directly Observed Procedural 
Skills) stehen einfache Assessmentformulare zur 
Verfügung und das Institut für Medizinische Lehre 

(IML) der Universität Bern bietet vom SIWF finan-
zierte Workshops an, die den weiterbildenden  
Ärzten die Methodik dieser strukturierten Feed-
backs vermitteln. Dank der engagierten Unterstüt-
zung durch Herrn Dr. med. Jean Biaggi, der als 
Beauftragter des SIWF den Verantwortlichen vieler 
Fachgesellschaften Sinn und Struktur der AbAs 
erklärt hat, sind wir auf sehr gutem Weg zu den 
vier Assessments pro Jahr für jede Ärztin und 
jeden Arzt in Weiterbildung.

Genaueres zu den Arbeitsplatz-basierten Assess-
ments finden Sie auf www.siwf.ch > Weiterbildung > 
Für Facharztanwärterinnen und -anwärter > Arbeits-
platz-basierte Assessments 

Royal College of Physicians of London
Im Jahr 2012 hat das SIWF zusammen mit dem 
Royal College of Physicians of London (RCP) am 
Kantonsspital Luzern eine Serie von Pilotwork-
shops zum Thema «Faculty Development» durch-
geführt. Das Interesse und der Erfolg waren so 
überzeugend, dass wir das Projekt 2013 fortgesetzt 
haben und es auch in Zukunft weiterführen werden. 
Es geht darum, interaktiv und praxisbezogen den 
Teilnehmenden Methoden und Fertigkeiten zu ver-
mitteln, die ihnen helfen, den heutigen Herausfor-
derungen in der Weiterbildung besser gerecht  
zu werden. Die Workshops haben verschiedene 
Schwerpunkte, wie «teaching in clinical settings», 
«effective leadership skills» oder «effective stra-
tegies for feedback, assessment and supporting 
underperforming trainees». Die Evaluationen haben 
gezeigt, dass sich das Gelernte ohne weiteres mit 
grossem Gewinn an schweizerischen Weiterbil-
dungsstätten anwenden lässt – auch wenn die 
Atmosphäre in den Workshops «very british» ist.

Genaueres zu den Workshops des Royal College of 
Physicians of London finden Sie auf www.siwf.ch > 
(Startseite) Servicebox «Aktuell»

EIDGENÖSSISCHE FACHARZTTITEL
43 eidgenössisch akkreditierte Weiterbil-
dungsprogramme stehen den Assistenz-
ärztinnen und -ärzten zur Auswahl; bei 
Unklarheiten erstellt das SIWF gerne eine 
Standortbestimmung.

FORTBILDUNGSDIPLOME
Das SIWF stellt zusammen mit den Fachge-
sellschaften Fortbildungsdiplome aus, mit 
welchen sich die Erfüllung der gesetzlichen 
Fortbildungspflicht und die Besitzstand-
fortbildung nachweisen lassen.

www.siwf.ch > Fachgebiete
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Prof. Dr. med. Reto Meuli [Chefarzt des Departements medizinische Radiologie, CHUV Lausanne]

«Die Weiterbildung ist eine zentrale Aufgabe der öffentlichen Spitäler. Sie garantiert den notwendigen ärztlichen Nachwuchs.»

Dr. med. Franziska Maurer-Marti [Chefärztin der Frauenklinik des Bürgerspitals Solothurn]

«Wenn wir die Einheit unseres Fachbereichs erhalten wollen, muss uns die Weiterbildung jedes Einzelnen am Herzen liegen.»
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Prof. Dr. med. Henrik Köhler [Chefarzt der Klinik für Kinder und Jugendliche des Kantonsspitals Aarau]

«Am besten lernen wir, wenn wir alle Sinne einsetzen und Emotionen zulassen. Empathie ist ein Wissenskatalysator.»

Prof. Dr. med. Hans-Beat Ris [Chefarzt der Thorax- und Gefässchirurgie, CHUV Lausanne]

«Die Operationstechnik ist eine handwerkliche Kunst, die seit jeher im Operationssaal direkt vermittelt wird.»
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Dienstleistungen

Erteilung von Titeln
Im Jahr 2013 hat die Titelkommission (TK) insge-
samt 1433 Facharzttitel und 244 Schwerpunkte 
erteilt. Damit haben sich diese Zahlen auf hohem 
Niveau stabilisiert. Besassen vor acht Jahren ledig-
lich 14 % aller Titelerwerber ein ausländisches Arzt-
diplom, gingen 2013 bereits 37 % aller Facharzt-
titel an eine Ärztin oder einen Arzt mit ausländi-
schem Arztdiplom. Zusätzlich zur Beurteilung der 
Titelgesuche erstellte die TK 1041 Standortbestim-
mungen bzw. Weiterbildungspläne (2012 waren es 
912), die rechtsverbindlich Auskunft über bereits 
erfüllte Voraussetzungen eines Weiterbildungs-
programms geben.

An der fortlaufenden Online-Befragung zur Weiter-
bildung haben 35 % aller neu diplomierten Fach-
ärztinnen und -ärzte teilgenommen. Die Umfrage 
hat zum Ziel, die Dienstleistungen des SIWF zu 
verbessern und Informationen über die Akzeptanz 
der Weiterbildungsprogramme zu erhalten. Die 
Ergebnisse sind erfreulich: 89 % aller Befragten 
beurteilen die Leistungen der Mitarbeitenden des 
SIWF als gut oder sehr gut.

Anerkennung der Weiterbildungsstätten
Im Berichtsjahr hat die Weiterbildungsstätten-
kommission (WBSK) 300 neue Weiterbildungs-
stätten (WBS) anerkannt (davon 202 Arztpraxen), 
165 WBS reevaluiert bzw. bestätigt, 65 WBS  
von der Liste der anerkannten Institutionen gestri-
chen (davon 37 Arztpraxen) und 6 Gesuche um 
Neuanerkennung abgelehnt. WBS werden vorwie-
gend reevaluiert, wenn bei der Revision eines 

Weiterbildungsprogramms die Kriterien für die 
Anerkennung ändern oder die verantwortliche 
Leitung wechselt.

Das SIWF sichert die Qualität der Weiterbildungen 
durch die Weiterbildungskonzepte, die Visita- 
tionen und die Assistenzärzte-Umfrage. Bei den 
Visitationen prüfen drei Experten vor Ort die Wei-
terbildungsverhältnisse, die Umsetzung des Wei-
terbildungskonzeptes sowie die Einhaltung der 
geforderten Kriterien. Im Berichtsjahr führte das 
SIWF 111 Visitationen nach dem neu konzipierten 
und standardisierten Verfahren durch.

Die ETH Zürich (Institute for Environmental Deci-
sions, Consumer Behavior) führte 2013 im Auftrag 
des SIWF zum 17. Mal in Folge die Assistenzärzte-
Umfrage zur Weiterbildungsqualität durch. Es 
wurden 9983 Assistenzärztinnen und -ärzte von 

Die Geschäftsstelle des SIWF als Koordinationsorgan: Über 300 Experten waren 
2013 an der Erteilung der 1677 Facharzttitel und Schwerpunkte sowie an der Visita-
tion und Zertifizierung der 3000 Weiterbildungsstätten beteiligt. 

Ärztliche Weiter- und Fortbildung  
am Puls der Zeit

Dienstleistungen

ASSISTENZÄRZTE-UMFRAGE
Wie zufrieden sind die Assistenzärztinnen 
und Assistenzärzte der Schweiz mit der ärzt-
lichen Weiterbildung? Die jährliche Umfrage 
zeigt es schwarz auf weiss und leistet so 
einen wichtigen Beitrag zur Sicherstellung der 
Weiterbildungsqualität.

www.siwf.ch > Weiterbildung > Allgemein > 
Umfrage Weiterbildungsqualität
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rund 1400 Weiterbildungsstätten angeschrieben. 
Die Rücklaufquote betrug 69 %; an der Umfrage 
haben insgesamt 6872 Assistenzärztinnen (58 %) 
und -ärzte (42 %) teilgenommen. Die Resultate 
sind vor allem für die Leiterinnen und Leiter der 
WBS sowie für die Weiterzubildenden nützlich. 
Die Ergebnisse zeigen ein Bild von hoher Weiterbil-
dungsqualität und einem guten Arbeitsklima. Die 
vereinzelten WBS, die ungenügend abschneiden, 
werden der zuständigen Fachgesellschaft gemel-
det. Diese entscheidet über die notwendigen 
Massnahmen, die in der Regel eine Visitation bein-
halten. Die auf www.siwf.ch publizierte Detail-
auswertung der Umfrage erlaubt interessante 
Schlussfolgerungen auch im Hinblick auf die 
zukünftige Gestaltung der ärztlichen Bildung.

Weiterbildungsprogramme
Geschäftsleitung, Vorstand und Plenum des SIWF 
revidierten im Berichtsjahr an vier Sitzungen ins-
gesamt 14 Weiterbildungsprogramme (Facharzt-
titel, Schwerpunkte und Fähigkeitsausweise). Neu 
geschaffen wurde der Schwerpunkt Urologie der 
Frau (zum Facharzttitel Urologie) bzw. Urogynäko-
logie (zum Facharzttitel Gynäkologie und Geburts-
hilfe). Das SIWF hat zudem der Umwandlung der 
Schwerpunkte Gefässchirurgie und Thoraxchirur-
gie zu einem Facharzttitel zugestimmt.

Anerkannte Fortbildungsveranstaltungen
Das SIWF anerkennt nicht-fachspezifische Fort- 
bildungsveranstaltungen u.  a. in den Bereichen 
Ethik, Gesundheitsökonomie, Versicherungsmedi-
zin, Management/Führung und Teaching. 2013 
hat das SIWF 116 Gesuche beurteilt. Dies ist seit 
der Einführung im Jahr 2007 ein neuer Rekord. In 
91 Fällen wurde der Antrag gutgeheissen und das 
Fortbildungslabel «SIWF/FMH-approved» erteilt.

Einsprachekommissionen
Die Einsprachekommission Weiterbildungstitel (EK 
WBT) tagte im Berichtsjahr sechsmal und be- 
handelte 51 Einsprachen. 2013 wurden 40 neue 
Einsprachen eingereicht. Ende 2013 sind 24 Ver- 
fahren sowie eine Beschwerde beim Bundesver-
waltungsgericht noch hängig. 

Bei der Einsprachekommission Weiterbildungs-
stätten (EK WBS) gingen drei Einsprachen ein. Die 
EK WBS tagte im Berichtsjahr einmal und behan-
delte fünf Einsprachen. Am 31. Dezember 2013 
sind drei Verfahren pendent. Zurzeit ist keine 
Beschwerde mehr beim Bundesverwaltungsge-
richt hängig.

Der ausführliche Jahresbericht der Einsprache-
kommissionen ist publiziert auf www.siwf.ch > 
Über das SIWF > Geschäftsberichte

Dienstleistungen

SCHWERPUNKTE UND FÄHIGKEITS- 
AUSWEISE
Neben den Facharzttiteln bietet das SIWF 
zusätzliche Qualifikationen an. Diese Schwer-
punkte und Fähigkeitsausweise lassen sich 
mehrheitlich nur als Mitglied der FMH erwerben.

www.siwf.ch > Fachgebiete > Fähigkeits-
programme
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Dr. med. Daniel Bielinski [Chefarzt der Psychiatrischen Klinik Königsfelden]

«Weiterbildung ist mehr als Pflicht – Visitenkarte einer Klinik, Garant für Qualität und Rekrutierung guter Ärzte.»

PD Dr. med. Näder Helmy [Chefarzt der Klinik für Orthopädie und Traumatologie des Bürgerspitals Solothurn]

«In der Weiterbildung müssen wir theoretische Inhalte mit dem chirurgischen Handwerk verknüpfen und umsetzen.»
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Organisation

Das SIWF sorgt für kompetente Ärztinnen 
und Ärzte
Seit April 2009 organisiert das Schweizerische Institut für ärztliche Weiter- und Fort-
bildung SIWF im Auftrag des Bundes die ärztliche Weiter- und Fortbildung. Das Insti-
tut ist breit abgestützt und sorgt mit schlanken Strukturen für effiziente Abläufe.

Das Schweizerische Institut für ärztliche Weiter- 
und Fortbildung SIWF begleitet diplomierte Ärz-
tinnen und Ärzte nach der Ausbildung durch die 
gesamte Berufslaufbahn. Das SIWF stellt sicher, 
dass sie eine qualitativ hochstehende und auf den 
Bedarf der Bevölkerung ausgerichtete Weiter- und 
Fortbildung erhalten. Während die Weiterbildung 
zum Facharzt die eigenverantwortliche Berufsaus-
übung zum Ziel hat, dient die lebenslange Fort-
bildung dazu, die in der Aus- und Weiterbildung 
erworbenen Kompetenzen zu erhalten und diese 
im Einklang mit der Entwicklung der Medizin zu 

aktualisieren. Das SIWF vereinigt als selbstständi-
ges und unabhängiges Organ der FMH alle wich-
tigen Akteure aus dem Bereich der ärztlichen  
Weiter- und Fortbildung. Die breite Abstützung 
und die Einbindung der öffentlichen Institutionen 
unterstreicht das Bekenntnis zur Transparenz und 
leistet einen wichtigen Beitrag zur Glaubwürdig-
keit des SIWF. Die Bündelung aller Regelungs- und 
Finanzkompetenzen in einer Hand gewährleistet 
die effiziente Umsetzung der vom Bund akkredi-
tierten Weiterbildungsvorschriften. Das Medizi-
nalberufegesetz (MedBG) bildet die Grundlage und 
den Rahmen für die Tätigkeit des SIWF.

Effiziente Strukturen
Das SIWF besteht aus drei Gremien: Plenum, Vor-
stand und Geschäftsleitung. Im Plenum sind alle 

wesentlichen Akteure vertreten: alle Fachgesell-
schaften, die fünf medizinischen Fakultäten, der 
Verband Schweizerischer Assistenz- und Oberärz-
tinnen und -ärzte (VSAO), der Verein der Leitenden 
Spitalärzte der Schweiz (VLSS), die öffentlichen 
Institutionen wie die Gesundheitsdirektorenkon-
ferenz, das Bundesamt für Gesundheit, die Medi-
zinalberufekommission sowie H+ Die Spitäler der 
Schweiz und die in der Delegiertenversammlung 
der FMH repräsentierten Dachverbände.

Im Vorstand des SIWF sitzen die Delegierten aller 
grossen Fachgesellschaften, der medizinischen 
Fakultäten, des VSAO, des VLSS und der öffen-
tlichen Institutionen sowie von H+. Die Geschäfts-
leitung setzt sich aus dem Präsidenten, den drei 
Vizepräsidenten und dem Geschäftsführer zusam-
men. Separate Organe sind eingesetzt für die 
Erteilung der Facharzttitel (Titelkommission), die 
Anerkennung der Weiterbildungsstätten (Weiter-
bildungsstättenkommission) und für die Beurtei-
lung von Einsprachen (Einsprachekommissionen).

Die Geschäftsstelle des SIWF bildet die administ-
rative Drehscheibe und koordiniert alle angeglie-
derten Organisationen. Sie dient Ärztinnen und 
Ärzten, Institutionen und Behörden als Anlauf-
stelle in allen Belangen der ärztlichen Weiter- und 
Fortbildung.

Das SIWF vereinigt alle wichtigen 
Akteure der ärztlichen Bildung
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Ärztinnen und Ärzte / Mitglieder FMH / Urabstimmung

Organisation

WB 	 Weiterbildung
MG, stG	 Mitglieder, ständige Gäste
BAG 	 Bundesamt für Gesundheit
GDK 	 Gesundheitsdirektorenkonferenz
VSAO 	 Verband der Schweiz. Assistenz- 	
	 und Oberärztinnen und -ärzte
VLSS 	 Verein der Leitenden Spitalärzte
	 der Schweiz
SGAM 	 Schweiz. Gesellschaft für
	 Allgemeinmedizin
SGC 	 Schweiz. Gesellschaft für Chirurgie

Repräsentation des 
SIWF, Koordination der 

Projekte

Weiterbildungs-
stätten

Weiterbildungspro-
gramme, Fortbildung

Rechenschaftspflicht

e-Projekte Operative Leitung, 
Personal, Recht

Ex-officio-Mitglieder:
Vorstand SIWF

Geschäftsleitung SIWF

FMH

Medizinische Fakultäten:

Vom Plenum gewählte Vorstandsmitglieder:

Ständige Gäste:

Geschäfts-
stelle 
SIWF

Ge
ne

ra
l-

se
kr

et
är

Ge
sc

hä
ft

s-
fü

hr
er

SGGG 	 Schweiz. Gesellschaft für
	 Gynäkologie und Geburtshilfe
SGIM 	 Schweiz. Gesellschaft für
	 Allgemeine Innere Medizin
SGP 	 Schweiz. Gesellschaft für Pädiatrie
SGPneu 	 Schweiz. Gesellschaft für
	 Pneumologie
SGPP 	 Schweiz. Gesellschaft für 
	 Psychiatrie und Psychotherapie
SGAR 	 Schweiz. Gesellschaft für
	 Anästhesiologie und Reanimation

SGDV 	 Schweiz. Gesellschaft für
	 Dermatologie und Venerologie
SGPath 	 Schweiz. Gesellschaft für
	 Pathologie
H+ 	 H+ Die Spitäler der Schweiz
IML 	 Institut für medizinische Lehre
	 der Universität Bern
MEBEKO 	Medizinalberufekommission

SIWF

Generalsekretariat
                               FMHPräsident SIWF

Geschäftsleitung 
SIWF (5 MG)

Einsprachekommis-
sion WB-Titel (3 MG)

Einsprache- 
kommission  

WB-Stätten (3 MG)

WB-Stätten- 
kommission (78 MG)

Vorstand SIWF 
(19 MG + 9 stG)

Titelkommission 
(84 MG)

Plenum SIWF 
(56 MG + 35 stG)

Med. Fakul-
täten (5)

Öffentliche Inst.
BAG, GDK usw.

Präsident
W. Bauer

Vizepräsident
J. P. Keller

Vizepräsident
H. R. Koelz

Vizepräsident
R. Stolz

Geschäftsführer
Ch. Hänggeli

Präsident FMH Standes- 
kommission

Geschäftsprü-
fungskommission

Delegierten- 
versammlung

Präsidium

Zentralvorstand

Ärztekammer

Kant. Ärzte-
gesellschaften 

(24)

BAG
C. Gasser

Collège des 
Doyens
K. Grätz

H+
R. Ziegler

MEBEKO
Ch. Kuhn

MEBEKO
V. Schreiber

BAG
O. Glardon

GDK
S. Luyet

IML
S. Huwendiek

MEBEKO
H. Hoppler

SGAM
Th. Rosemann

SGC
B. Muff

Basel
R. Bingisser

SGAR
T. Cassina

SGPath
G. Cathomas

SGGG
P. Hohlfeld

SGDV
J. Hafner

SGPneu
S. Stöhr

SGIM
J. Pfisterer

SGP
Ch. Rudin

SGPP
D. Georgescu

VLSS
H.-U. Würsten

VSAO
M.-C. Desax

VSA0
R. Tandjung

Bern
I. Baumgartner

Lausanne
Th. Bischoff

Genf
J.-F. Balavoine

Zürich
vakant

vakant

Fachgesell-
schaften (45) VSAO VLSS Dachverbände

(7)
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Ist 2013

5200
156
181
–8
27
10

5
–2

9
486

24

25
44

3
6159

–7
–15
–3

–225
–43
–70
–10
–68

–49
–249
–212

6
–40
–171
–83

–1239

Budget 2013

4908
140
200
–20

21
20
10
16
10

400
20

45
0
3

5773

–7
–13
–4

–100
–35
–60
–12

–90

–150
–150
–185

0
–80

–200
0

–1086

Budget 2014

5155
200
125
–20

21
4

10
11
10

430
20

20
0
3

5989

–7
–13
–4

–200
–35
–60
–10

–140

–250
–100
–187

0
–50

–150
–20

–1226

Budget 2015

5210
200
125
–10

21
4
5

11
10

500
25

30
45

1
6177

–7
–17
–3

–225
–46
–60
–10

–245

–300
–200
–187

0
–100
–30
–80

–1510

RECHNUNG 2013 UND BUDGET 2015

in CHF 1000

ERTRAG
Facharzttitel (2013: 1439)
Titel Praktischer Arzt (2013: 164)
FMH-Schwerpunkt (2013: 245)
Äquivalenzbestätigung (2013: 1)
Auskünfte/Weiterbildungspläne (2013: 120)
WB-Titel Handchirurgie/Neuropathologie (2013: 5)
Diplom-Nachdrucke (2013: 58)
Beschwerdegebühren 
Zertifizierungsgebühren Fähigkeitsausweise
Visitationen Weiterbildungsstätten
Anerkennung Fortbildungsveranstaltungen  
(SIWF-approved)
Gebühren Fortbildungsplattform
Teilnehmer- und Seminargebühren Teach the teachers
Übrige Erträge
Total Ertrag

AUFWAND
1. Aufwand für Drittleistungen
Entschädigung TK (Fachgesellschaft SGPP)
Entschädigung SIWF (SIWF-approved)
Entschädigung Projektleiterin FAP
Entschädigung Visitationsteam
Spesen Anlässe (Saalmiete, Konsumationen usw.)
Diplome Facharzttitel
Diplome Schwerpunkte
Aufwand für Projekte (Projektförderung, Award, 
MedED-Symposium) 
Projekt e-Plattform Fortbildung
Projekt e-Logbuch
Projekt Umfrage Assistenten
Projekt Akkreditierung
Projekt Informatisierung Bereich WBS
Projekt Assessment (IML)
Projekt Teach the teachers
Total Aufwand für Drittleistungen
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Ist 2013

–2263
–122
–54
–44

–178
–451

–72
–18

–3201

 
–1
–1

–108
–110

0
0

–109
–304
–302

0
–85

85
–715

–86
–76

–159

Budget 2013

–2194
–130
–50
–40

–100
–473

–89
–25

–3101

0
–2

–76
–78

0
0

–116
–400
–275

0
–92

95
–788

–84
–76

–159

Budget 2014

–2422
–130
–50
–40

–170
–512
–93
–11

–3428
 

0
–1

–103
–104

200
200

–105
–390
–280

0
–89

39
–825

–84
–76

–159

Budget 2015

–2496
–130
–50
–40

–180
–540

–96
–12

–3544

–1
–1

–100
–102

200
200

–108
–274
–360
–100

–77
0

–919

–126
–77

–174

in CHF 1000

2. Personalaufwand
Löhne
Entschädigung TK
Entschädigung SIWF (Plenum, Vorstand)
Entschädigung WBSK
Entschädigung Visitationsteam
Sozialversicherungsaufwand
Übriger Personalaufwand
Arbeitsleistungen Dritter
Total Personalaufwand

3. Sonstiger Betriebsaufwand
Unterhalt und Reparaturen
Fahrzeug- und Transportaufwand
Verwaltungs- und Informatikaufwand
Total Sonstiger Betriebsaufwand

4. Ausserordentlicher Erfolg 
Auflösung Rückstellungen
Total Ausserordentlicher Erfolg
 
5. Interne Verrechnungen 
Leistungen, die das SIWF bei der FMH 
«einkauft» und vice versa

a)	 Interne Verrechnungen gem. Kostenstellenrechnung 
	 Übersetzungsdienst
	 Abteilung ICT	
	 Abteilung Rechtsdienst
	 Abteilung Daten, Demographie & Qualität
	 Übrige
	 abzüglich Leistungen an FMH

b)	 Interne Verrechnungen nach Pauschalen
	 Miete
	 Büromaterial/Drucksachen/Porti
	 Telefon/Buchhaltung
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Ist 2013

–350
–35
–10
–30

–150
–896

–1611

–6161

–6161
6159

–2

1561
–1561

–2

Budget 2013

–350
–35
–10
–30

–100
–845

 
–1632

–5897

–5897
5773
–125

1560
–1560

–125

Budget 2014

–348
–35
–10
–30

–150
–893

 
–1718

–6276

–6276
5989
–287

1540
–1540

–287

Budget 2015

–350
–35
–10
–30

–150
–951

–1870

–6825

–6825
6177

–648

1250
–1250
–648

in CHF 1000

ICT 
Ärztekammer/Delegiertenversammlung
Zentralvorstand 
Generalsekretärin/Präsident FMH
Ärzteregister/Dienstleistungen und Mitgliedschaft DLM

Total Interne Verrechnungen

Total Aufwand

Aufwand
Ertrag
Unternehmensgewinn (+) / -verlust (–) 

Rückvergütungen vor/nach Titelerwerb 
Ausgleich für Rückvergütungen
ERGEBNIS KOSTENRECHNUNG
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